
Biıldungsschritttum des untersuchten Zeıtraums, AUS den Gesetzestexten,
Rechtsverordnungen un Verwaltungsvorschriften, sondern auch AaUS$ vielen
unedierten persönliıchen Notizen, Erinnerungen, Nachlässen, Briefen un
Autobiographischem AaUsSs eıner oroßen Zahl VO Archiven un Handschrift-
tensammlungen. Durch se1ıne immense Sachkenntnis Vermag behutsam
vängıge wıssenschaftliche Annahmen, historische Verliäute und Deutungs-
hypothesen korrigieren. In der Krıse der Haskala zeıgte sıch ein höchst
vıtales Judentum, das aktıv die eigenen Kräfte den notwendigen Refor-
IM  S mobilisierte un auf dem Hintergrund e1nes gewandelten ulturellen
Horızonts VO Jüdıscher Gemeinde un Rabbinerschaft darangıng, dıe eNLT-

sprechenden Institutionen schaften. So 1ST dem westaschkenasıschen
Judentum eıne bemerkenswerte Akkulturationsleistung gelungen, hne da
wesentliche Identitätsmerkmale aufgegeben werden mulßsten, die für
die Ausbildung des Rabbiners weıterhın unverzıichtbar eingefordert WUT-

den
Diese Studie erd siıcher für lange Zeıt eın unentbehrliches Standardwerk
leiben. Eın Personenindex neben dem vorhandenen geographischen Index
ware e1in lexikalischer Zugewinn SCWCESCH.

Herbert Jochum, Saarbrücken

Josef Wohlmuth, Jerusalemer Tagebuch 2003/2004 Theologisch spırıtu-
e]] polıtisch. Jerusalemer Theologisches Forum Aschendorff Verlag,
unster 2006 HN Seıiten.

An Jerusalem christliche Theologie studieren W as heifßt das? Ist 1er mehr
lernen als anderswo SONsSt” 1ıbt CS eine typısche Theologie der heilıgen

ÖOrte, W1e€ eıne Theologie der heiligen Zeıten oibt? Wıe immer INa diese
Frage beantwortet, wırd darauf ankommen, sıch der Topographıie des
eigenen Lebens, mı1t Herkunft, Weg und Zael, bewuft werden E Die
Exponitertheıt Jerusalems 1n fast jeder Hınsıcht bedeutet Weichenstellung
für eıne theologische Biographie“ 76)
Der Bonner Dogmatiker Josef Wohlmuth W ar lange Zeıt (sast ‚Nabel
der Welt“ als Lehrender un:! Lernender des ökumenisch ausgerichteten
„Theologischen Studienjahres“ der Abtei Hagıa Marıa S10n Als Dekan
des Studienjahres 2003/2004 hat CT testgehalten, W as ıhn bewegt, W as ıhm 1ın
der Begegnung mı1t Land un: Leuten 17CU aufgeht Theologie un! Archäo-
logie, welche lıturgischen und spirıtuellen Impulse erfährt, 7zwischen Ju
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den H1 Christen, zwıischen Sınal un Har S10N, zwiıischen Grabeskirche
(Anastasıs) un! Westmauer, als (3A5f 1n Synagogen, Kırchen und Moscheen
d€S Heılıgen Landes. Es macht Freude, ıhm auft seiner Exkursion tolgen,
teilzunehmen Fragen, die ohl LLUT Jerusalem autwerten annn (26)
Gern nımmt I1all mıiıt ıhm die Spuren der Müuültter un! Väter des Glaubens
auf, VOL allem WCIL1L Ial selber längere Zeıt als Pfarrer der evangelıschen Er-
löserkirche 1in Jerusalem gelebt HX gearbeıtet hat ber auch für Leser, die
VO Land un: seıner „zeerdeten: Theologie ftaszınıert sınd, die sıch auf
„Spurensuche“ begeben wollen, vermuittelt dieses Buch viele Eındrücke,
theologische Skızzen, polıtische W1e€e spirıtuelle Denkanstöße, wobel ber
das gründliche theologische Nachdenken Sympathıe un Sens1ibilität g_
weckt werden für das „Fünfte Evangelıum“ un: seine Menschen. Leiden-
schafrtlich erd gefragt: „ Was Lragen dıe Religionen 1er 1m Land ZUIE Über-
windung der Gewaltspirale bei?“ (24) T at der jüdısch-christliche Dıalog
Jer 1mM Land eine Chance? Von welchen Vorgaben ebt CI; auf welche 7iele
teulert zu?“ (20) „Können VO Jerusalem Impulse ausgehen, durch wel-
che d1€ christlichen Kırchen näher 7zueiınander tinden?“ (28)
Für Wohlmuth 1ST CS „ein eigenartıges Erlebnis, mı1t der Bıbel durch das Land

zıehen un: die Texte ortsgebunden lesen“ (108), „dıe lıturgısche un:
ortsgebundene Vieltalt“ erleben, dıie \hebt. Immer wiıeder wırd
deutlıch, wotür se1n Herz schlägt: da{ß Juden un Christen endlich 7zuelnan-
der tınden, voneınander un mıteinander lernen, sıch „Jenselts VO Logik
und Sprache 1mM Geheimnis einander ahe“ (21) wI1ssen. „ Wer als (zast 1m
heutigen Jerusalem längere Zeıt verweılen darf, verspurt den Wunsch, da{ß
Juden un Christen ıhre gemeınsamen urzeln och 1e] intens1ıver eNL-
decken sollten“ (96) Wohlmuth skizziert VO Jerusalem her Vıisı1ıonen einer
weltweıiten Okumene ADäs Christentum erd der Seıite Israels eıne
Sınaireligion leiben E3 Wır werden dem Sınal entgegengehen“ (35) „An
dem Eıcht: das als Herrlichkeit dem Volk Israel schon zute]] geworden 1St,
sollen auch dıe Heiden Anteıl erhalten. Die Liturgiereform hätte gul daran
d  9 zwıschen Weihnachten un Neujahr eın est der Zusammengehörig-
elIt VO 5Synagzoge un: Kırche teiern“ (1 19) Solche Vısıonen werden
ohl VO Theologischen Studienjahr als auch VO der Organısatıon Sg
1um In Israel ErNStgeNOMMEN: Beide Gruppen könnten dabej “nOoch mehr
als bisher Spiegel der 1ın Deutschland bereits veübten Okumene der christlı-
chen Kırchen 1n Impulsgeber für eine nıcht erlahmen dürfende Okumene
der Zukunft se1n, enn S1€Ee bewegen sıch einem (Ort der Ursprunge,
dem neben den Ditferenzen die Gemeinsamkeiten überwiegen“ (67) [)as
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Wohlmuth-Tagebuch macht „wohl Mut”, hne die Realıtät 1in Israel un
Palästina auszublenden;: CS teilt anderem dıie dorge, „da{ß dıe Chrısten-
e1ıt Palästinas VO gegenwärtigen Konflıikt völlıg aufgerieben wiırd“ (29)
Als Art Resumee se1iner Jahre Sıon lese ıch Gedanken, hınter die Wohl-
muth Fragezeichen 9 Cl1€ I1a  . durch Ausrutfezeichen könnte:
„Bleiben WIr als vorübergehende (3äste der Heıliıgen Stadt ımmer auch deren
Pilger, 1in der Fremde beheıimatet un zugleich auf Je eıgene We1ise erührt
VO den ÖOrten, die der Judenheıt, dem Islam un: dem Christentum auf
verschiedene Wei1se heılıg sind? Wıiırd uns die Dreiheit der Heılıgen (Irte 1N -
nerlich zerreıßen, der werden WIr deren tiefgründige Zusammengehör1g-
eıt entdecken“ (29)? Man spurt: Eın Mensch lebte für eine Weiıle ın Jerusa-
lem, und 1U ebt Jerusalem welter in ıhm

Dieter Krabbe, Nürnberg

Kalman Yaron, Geıistige Welten. Auftsätze AUS vierzig Jahren. He VO Franz
Pöggeler. Verlag DPeter Lang, Frankturt/M 2006 3720 Seıiten.

Der 1925 1n Oberschlesien geborene un: 1936 ach Palästina ausgewanderte
Kalman Yaron wıdmete sıch besonders der erzieherischen Philosophie. 1950
schlofß ın Jerusalem seıne Ausbildung 1b mıt Diplomen Martın-Buber-
Lehrhaus für Erwachsenenbildung und der Hebräischen Uniiversıität 1m
Fach Pädagogik. In den JahrenTl übernahm 1m israelıischen Er-
zıehungsministerıum als Inspektor für die Erwachsenenbildung die Verant-
wortung für dıe eueinwanderer. Von 1965 bıs seiner Pensionierung
1993 W Aar Direktor des artın-Buber-Instituts der Hebräischen Unıiver-
S1tÄät Jerusalem. Die vorliegenden Auftsätze fassen seıne wichtigsten erziehe-
rischen Erlebnisse un Vorschläge ZUTF Erneuerung des innerjüdıischen r1e-
ens SOWI1e ZANT: Grundlegung des Friedens zwıschen Juden, Christen und
Muslimen 1mM wıiedervereıinten Jerusalem Als Schüler un
der Nachfolge VO Martın Buber als Lehrer der Hebräischen Unı1iver-
S1tÄt Jerusalem W ar 6S ıhm eın Anliegen, Bubers Neuansätze Zn Friedenser-
zıehung VO Juden und Arabern darzulegen und anzuwenden. Er hat auch
erkannt, da{ß die Fremdenteijndlichkeit (Xenophobie) eıne Hauptursache für
den /Zweıten Weltkrieg, für jüdisch-arabische Feindschaften und für die Kr-
mordung VO sechs Millionen Juden gCWESCI 1sST.
Eıner der Hauptinhalte dieses Buches ISt eıne deutliche Wiedergabe der
Ideen und Einflufßß®nahmen Martın Bubers 8auft die israelısche Po-
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